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Deutſchlaud. 


Berlin 26. Juli. Die „Civllta Collalic. 
St einen längeren Yufjap über „bie — 5 
ſtuce der preußischen Regterung en e e 
apf“, von welchen die „Germania“ heute eine 
längere Stipe giebt, indem fie betont, daß dieje 
Ausführungen „die Gedanken und Anschauungen 
der höchſten kirchlichen Kreiſe wiederſplegeln 2 
Die Ausführungen der „Civilta Cattolica“ 
onen nun zuerſt mit großem Nachdruck, daß die 
von der preußiſchen Regierung veröffentlichten Ak⸗ 
Itenſtücke nicht vollſtändig ſeien. Von 19 Schrift⸗ 
ſtücken, die gewechſelt worden ſeien, ſeien nur 9 
überhaupt und von dieſen wiederum nur 5 voll⸗ 
Rändig veröffentlicht worden, und das habe folgen 
den Zuſammenhang: „Vor dem Miniſterialbeſchluſſe 
jet Alles gut gegangen, ein Einverſtändniß ſchten 
nicht fern, die Abſchlüſſe des Pronuntius und des 
n Hübler ſelen bereits nach Berlin abgegan- 
gen, und ein guter Abſchluß ſchien in Ausſicht zu 
Rosen. Das hätten nicht nur die Offiztöſen be- 
tont, ſondern auch der Pronuntius, der laut der 
epeſche vom 15. April erklärt habe, Rom habe 
billiger Welſe und mit Recht ein Eingehen Preu⸗ 
Feng auf die Wünſche des Papſtes und ein gutes 
de der in Wien gepflogenen Unterhandlungen er⸗ 
arten dürfen. Ganz unerwartet ſei dann der 
Miniſterialbeſchluß gekommen und habe das ganze 
Werk von Wien über den Haufen geworfen. Vie: 
ler Ausgang ſei dem heiligen Vater gleichfalls ſehr 
lieb geweſen. Daraus ergeben ſich zwei That 
15 en: 1) „die Berbandlungen zu Wien ſeien zu 
Julchen Abſchlüſſen gelangt, daß man davon ſehr 
an ein endgültiges Einverſtändniß erwarten 
W „; 2) „daß die preußiſche Regierung, den 
ü dens der Verhandlungen verlaſſend, ganz von ſelbſt 
plö der Miniſtertalberathungen elnſchlutz, indem ſie 
NE die angefangene und ſeltens des h. Stuh⸗ 
Pi mit aller Loyalität geführte Unterhandlung ab- 
dach.“ Jeder erkenne da leicht, wie vorteilhaft 
für die Regierung das Schweigen ſei über jene 
Dokumente, welche aus der Zelt vor dem Minifte- 
Halbeichtuffe datiren. Hätte man dieſe Pusliziet, 
ſo würden fie klar bewieſen haben, daß die Schuld 
nicht auf Seiten des Papſtes lag. Einen großen 
Eindruck wird dieſe Argumentation kaum machen, 
1 lange die Kurie zögert, die Lücken der Publi- 
ation auszufüllen, was ja vollſtändig in ihrem 
echte liegt. 
. Ferner führt die „Eivlita Cattolica“ aus, der 
Standpunkt, welchen die preußiſche Reglerung ein · 
nehme, ſei für die Kurie unannehmbar. „ 
uttkamer die Matzeſetze als unwiderruflich be⸗ 
zeichne und der Kirche keine anderen Rechte konze⸗ 
dire, als die von der staatlichen Geſetzgebung Dr 
willigten, fo liege darin das Prinzip der Souve 
ränetät des Staates über die Kirche, das der Papſt 
ale anerkennen könne.“ „Der recuisus ab abutu 
und die Beſchränkung dee Steafrechtes der Kirche, 
wol der generelle Ausſchluß der Orden bel ger 
ugfügiger Zulaſſung jet weiter nichts als eine 
erwerfliche Folgerung aus der Staatsſouveränetät 
darum unannehmbar.“ Der eigene Stand- 
Punkt der Kurie in den Verhandlungen wird da⸗ 
gegen dahin präziſirt: „Der Papſt habe drei Dinge 
unmittelbar zu erreichen geſucht: 1) die Regierung 
alte geſtatten, daß die Biſchöfe die Pfarrer für 
e verwaiſten Gemeinden benannten; 2) eine all- 
bearine Amneſtie für die Prälaten, Wiedereinſetzung 
erſelben in ihre Aemter und Einſtellung der gegen 
en Klerus ſchwebenden Prozeſſe; 3) die preußiſche 
egierung ſollte das Verſprechen abgeben, daß die 
eſetzgebung in Uebereinfiimmung mit den Prin- 
— der katholiſchen Kirche gebracht werde.“ Das 
nicht doch gewiß, fügt das römiſche Blatt hinzu, 
8 = hoch bemeſſene Ziele! Hier haben wir 
auf (ei — status enusae et controversiae 
zum Frieden appeſte Form gebracht. Rom iſt 


bereit, wenn die preußiſche Ge⸗ 
— se ia, Bebereinfkimmung mit den Prin- 
zipien boliſchen Kirche gebracht wird, 


wenn das kanontſche Recht mit Einſchl 
des Syl⸗ 

labus in Preußen vollſtreckb uſchluß N 

nicht, nicht. Rom iſt ares Recht wird; wenn 


ſtets zum Frieden berelt ge⸗ 
weſen, wenn man ſich ihm bedingungslos rs 
wirft, und bethätigt dieſe friedfertige Geſinnung 


auch jetzt. Und unter ſolchen Verhältniſſen und 
Strömungen iſt das Geſetz vom 14. Juli d. Js. 
entſtanden. Wahrlich, je mehr Licht auf die Ent⸗ 
ſtehungageſchichte dieſes Geſetzes fällt, deſto dunkler 
wird dieſelbe. 


1860 und 1864; bei letzterem wurden der Gou⸗ drohten 


viertelfährlich 2 Mark, 


— Dinnfing, den 27. Juli 1880. 


Flotten⸗Demonſtratien werde nunmehr beſtimmt ſtatt⸗ 
finden, ablehnend. 

Die Depeſchen, welche bis heute Abend aus 
der Provinz eingetroffen waren, melden überein ⸗ 
ſtimmend, daß die Fahnen - Vertheilung überall ohne 
beſonderen Zwiſchenfall verlaufen ſei und großer 
patriotiſcher Enthuflasmus geherrſcht habe: 

Der geſtrige „Punſch“, den die Studenten 
zu Ehren Rocheforts veranstaltet hatten, iſt kläglich 
verlaufen; Rochefort ſelbſt blieb übrigens nur drel⸗ 
viertel Stunden in dieſer trüben Geſellſchaft. Da- 
gegen war heute in Belleville das geſammte De⸗ 
magogenthum auf den Beinen, um Rochefort zu 
fetern, der zunächſt einer Konferenz und ſodann 
einem von mehreren tauſend Perſonen beſuch⸗ 
ten Bankett präſtdirte. Alle Reden und Rufe 
ſpitten ſich ſtets auf eine Manifeſtation gegen Gam⸗ 
betta zu. 


— Im „Elſaſſer Journal“ lieſt man folgen⸗ 
den Artikel: „Die „Poſt“ metdet, daß aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach der Oberpräſident von Schleswig⸗ 
Holſtein, Herr von Bötticher, Herrn Herzog als 
Staatsſekretär in Straßburg erſetzen wird. Die 
„Poſt“ gilt zwar für ein offiziöſes Blatt, da fie 
aber die Gewohnheit hat, von Zeit zu Zeit ihren 
Leſern Senſatlonsnachrichten aufzutiſchen, jo iſt nicht 
Alles, was fie ſagt, als baare Münze aufzunehmen. 
Qui vivra ve rn. So viel iſt gewiß, daß für den 
Augenblick Herr von Manteuffel die Leitung der 
minifteriellen Geſchäfte ſelbſt beſorgt, daß der Posten 
eines Staatsſekretärs bis zum heutigen Tage weder 
definitiv noch interimiſtiſch beſetzt iſt; bis zur Be⸗ 
ſetzung der Stelle oder bis zur Erledigung der Frage, 
ob im Organtſatlonsgeſetz des Reichslandes eine 
Abänderung eintreten ſoll eder nicht, kontraſignirt 
Herr v. Pommer⸗Eſche, als älteſter Unterſtaatsſekretär, 


die Erlaſſe des Statthalters. Paris, 25. Juli. Anläßlich der Uebergabe 
— Von der Inſel Manilla Kuzon, Philippi- der Fahnen an die Truppen in den Provinzen 
nen) ſind in den lezten Tagen telegraphiſche Nach. fanden in ſämmillchen Garnſſonen Revuen flatt. 
richten eingegangen, die von großen Verheerungen Ein Zwiſchenfall ereignete ſich hierbei in Cherbourg, 
melden, welche die wiederholten Erdbeben beſonders woſelbſt Admiral Ribourt, welcher es unterlaſſen 
in der gleichnamigen Haupiſtadt angerichtet haben. hatte, die Tribüne des Munkzipalrathes zu ſaluti⸗ 
Auch geſtern iſt in Madrid wieder ein Telegramm ren, von der Menge zum Gegenſtand feindſeliger 
eingetroffen, wonach am Sonnabend Abend neue Kundgebungen gemacht wurde. Der Muntzipalrath 
Erderſchütterungen ſtattgefunden und großen Scha beſchloß, fans Ribourt nicht verſezt würde, zurück⸗ 
den angerichtet haben. Dieſe äußert fruchtbare zutreten. i > 
Inſel, eine der reichſten Kolonien Spaniens, beſitzt Heute hat im 19. Arrondiſſement eine Ver⸗ 
neun Vulkane, deren höchſter und größter der 7000 ſammlung unter dem Vorſitze Rocheforts ſtattgefun 
Fuß hohe Vulkan de Aſarog iſt. Da die Poilippi⸗ den. In dieſer Versammlung griffen Canivel, Clo⸗ 
nen in der oſtaſistiſchen Vulkanrelhe die Verbin⸗ vis und Hughues die opportuniſtiſche Politik Gam⸗ 
dung zwiſchen den Sunda⸗Inſeln und Japan und betta's und Galltfets heftig an Einige Auweſende, 
Kamtſchatka bilden, finden auf ihnen häufig vulka⸗ welche geruf haften: „es lebe Gambetta“! wur 
niſche Ereiguiſſe ſta t. Die ſtärkſten Erdbeben waren den eil Entfernung Cebroß, lch erbat Rochefort 
diejenigen der Jahre 1824, 1852, den 


Schutz der anweſenden Kommiſſare für die Be ⸗ 


1645, 1795, 


vernturspalaſt, die Kathedrale und mehrere Kirchen Die „France“ ſagt bei Beſprechung der Ent 
zerstört, auch tamen 2000 Menſchen bei dieſer Ge. ſendung von framöſſchen Offizieren nach Griechen ⸗ 
legenheit um. Die jetzige Erdbebenperiobe begann land, die Aufgabe der Miſſton jet eine rein tech ⸗ 
bereits am 13. d. und ſeitdem haben faſt täglich niſche. Im Falle eines Konflikts zwiſchen der 
Erpſtöße ſtatigefunden, von welchen dieſenigen am Pforte und Griechenland ſei den Mitgliedern der 
13. und 20. d. die heſtigſten waren. Bis jekt Ai. formell unterſagt worden, nicht allein ſich 
ſind in einer aus Manilla, 20. d., datirten amt. an eventurllen Engagements zu betheiligen, ſondern 
lichen Depeſche folgende Einzelheiten bekannt ge⸗ denſelben auch als Zuſchauer anzuwohnen. 

worden Der ere Stoß dauerte 70 Sekunden mmm 
lang und während ſeiner Dauer wurden von den Penvinzieles. 

einſtürzenden Gebäuden 9 Eingeborne getödtet 725 Stettin, 27. Juli. Otto Müller hat 
11 andere verwundet. Der zwette Stoß, welcher in den Braunſchweiger Monatsblättern für öffent⸗ 
40 Sekunden lang dauerte, fand um 4 Ubr Nach liche Geſunphettspflege einen Aufjag über das 
mittags fett, wobei 2 Eingeborene getödtet und 50 Geld als einen Krankheitsvermittler veröffentlicht. 


Dt. 


a | verwundet wurden. Bis jetzt iſt kein Europäer ver. Die Wege, auf welchen der Giftftoff bet Epibenien 


unglückt, was aus dem Umſtand erklärlich iſt, daß wie bei Einzelerkrankungen anſteckender Krankhe ten 
unter den 150,000 Einwohnern der Hauptſtadt ſich von Indlviduen auf Individuen, aus der Hütte in 
nur einige tauſend Weiße befinden. Viele der öf- Iden Palaſt gelangt, bleiben oft dunkel, der Mög- 
fentlichen Gebäude ſtürzten ein, darunter das Pa- lichkeiten find ja viele. Als ein Krankheitsvermitt⸗ 
lais des Generalgouverneurs, die große Kathedrale ler iſt nach dem Genannten unſtreitig auch das 
und die Kaſernen. Die Truppen haben jetzt außer Geld anzuſehen. Beim Papiergeld, das aus orga⸗ 
balb der Stadt ein Lager bezogen, und die meiſten niſcher Maſſe dargeſtellt wird, erleidet es keinen 
Einwohner ſind im Schrecken auf die Felder ger! Zweifel. Die glatte Oberfläche des Metallgeldes 
flohen. Die Behörden machen große Anſtrengungen, wird allerdings wohl weniger im Stande ſein, ein 
um die Ruhe wiederherzuſtellen und die Verunglück⸗ Krankbeitsgift länger zu konſerviren. Doch wie 
ten zu unterſtützen. Augenblicklich find alle Vul⸗ lange erhält ſich dieſe Eigenſchaft? Silber und 
kane der Hauptinſel, an deren Weſtküſte Manilla Gold werden ſehr raſch bei ihrer Cirkulation abge⸗ 
liegt, in voller Thätigkeit, darunter der Taal in griffen und mit Schmutztheilen bedeckt. Bet den 
der Nähe der Bat von Manilla, der Albay und kleineren Münzſorten, die ſtärker kourſiren, treten 
vie anderen auf der ſüdöſtlichen Halbinſel befind- pieſe Veränderungen noch weit früher ein. Der 
lichen. An vielen Stellen iſt die Erde geborſten Arzt reinigt und desinſtzirt bekanntlich feine ohne⸗ 
und Strahlen kochenden Waſſers und Sand- und pies ſaubern und blanken Inſtrumente vor der 
Aſchenregen werden aus den Spalten hervorgetrie, kleinſten Operation nochmals, um ſie nicht zu Trä⸗ 
ben, während die Erdbebenſtöße fortdauern. Auch gern eines denkbarer Weiſe daran haftenden Krank. 
in den anderen Provinzen von Luzon find große heitsgiftes zu machen. Wie viel mehr dürfte das 
Verwüſtungen angerichtet worden; in Leguno und Geld, welches nie gereinigt wird, als Vermittler 
in Rabacan ſind ebenfalls mehrere öffentliche Ge- der Uebertragung eines Krankheitsſtoffes erſcheinen! 
bäude eingestürzt. Die Hand, welche ſoeben mit Geldſtücken in Kon⸗ 

— Der Reichskanzler iſt Sonnabend Abend takt war, berührt oft in den nächſten Minuten die 
Schleimhaut der Lippen oder der Naſe. Insbe- 
Kindern Geldſtücke 
ihm kamen n 
— Aus Gaſtein, 25. Juli, wird durch „W. Gewohnheit der Kleinen, 


pelle bei. nen wird daher wohl am beſten ſein, Die Gefahren 
Ausland. zu umgehen, welche der nothwendige Geldverkehr 
Paris, 25. Jull. Die geſammte Prefe ver- mit ſich bringt. 


hält ſich der Nachricht gegenüber, eine gemelnſame — (Polizei Bericht.) Verloren: Am 14. 
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Beitm 


d. M. ein neuer dunkelblauer Anzug 1 alte blaue 
Hofe, 1 graue Jacke, 1 Hemde, 1 Paar Holzpan- 
toffeln, 1 Chemiſet, 1 Mütze und 1 Tuch. Ge⸗ 
funden: In der Zeit vom 8.— 21. d. M. 2 Bal⸗ 
len Lumpen, 1 Kriegsdenkmünze pro 1870/71, 
1 Stück Porzellan, auf dem Ordensbandfarben, 1 
Hundehalsband mit Schloß, 11 Stück Marine⸗ 
knöpfe, 1 Umſchlagetuch, 1 Sonnenſchirm, der Paß 
eines Musketiers Luckenbach, 1 Ohrbommelgeflecht 
von Haaren, 1 Stickerei, 2 Portemonnales mit 
Inhalt, 1 Taſchentuch, 1 Fünfmarkſchein, 1 Pferde⸗ 
decke und 1 Bund Schlüſſeln. 

— Die Zerſtreutheit hat ſchon manchem Men ⸗ 
ſchen einen Poſſen geſpielt und faſt unzählig ſind. 
die dadurch entſtandenen Aneldoten. Auch wir kön⸗ 
nen einen Fall von Zerftreutheit mittheilen, der ſo 
leicht noch nicht vorgekommen iſt und den man für 
eine Anekdote halten müßte, wenn wir nicht die Wahr⸗ 
heit verbürgen könnten. Ein hieſiger Kaufmann kam 
am Sonntag Abend mit einem Tourdampfer am 
Dampfſchiffsbollwerk an und wanderte von dort heim⸗ 
wärts; wie groß war aber ſein Schrecken, als ihn in 
ſeiner Wohnung fein Stubenkollege mit den Worten 
„Menſch, wo haſt Du den Stuhl her?“ empfing 
und er ſich überz ugte, daß er in der — Zerſtreut⸗ 
heit einen Schiffsſtuhl anſtatt ſeines Regenſchirmes 
unter den Arm genommen hatte und damit zu 
Hauſe gelandet war. Geſtern Morgen fand ſich 
der Herr, deſſen Zerſtreutheit während der Nacht 
vergangen war, ſofort auf dem betreffenden Dam: 5 
pfer ein und brachte den Stuhl zurück, damit für 
ihn nicht noch weitere Unannehmlichkeiten eutſtehen 
konnten. . 
S Zempelburg, 24. Juli. In dem ganzen 
dieffeitigen Bezirke kränkeln die Menſchen, jowoni 
auf dem platten Lande wie in den Städten, auf 
eine ganz auffallende Weiſe am Durchfall. Die 
Beobachtung lehrte, daß keineswegs, wie anfanı« 
angenommen ward, der Genuß frijcher Früchte dige 
Krankeit motivirt. Die letztere, ſchon mehr «pin - 
miſcher Natur, ſcheint vielmehr in dem bier in dan 
letzten Wochen eingetretenen rapiden Wechſel de 
Temperatur der Luft zu liegen. Sowohl bei uns 
wie auf den nächſten Dörfern liegen zahlreiche al- 
tere Perſonen und Kinder darnieder, welche weder 
Obſt noch friſche Kartoffeln oder Gemüſe genoſſen 
haben. Auf eine Temperatur von 24 Grad Wärme 
folgte hier jüngſt elne Kälte, welche die Reiſenden 
in dicken Pelzen Abends frieren machte. 

5 Zempelburg, 25. Juli. Die vielgequälte 
Gensdarmerie verdient es mohl, daß für ſie öffent. 
lich eine Lanze gebrochen wird. In jüngſter Zeit 
tft die Thätigkeit unſerer Gensdarmen oft dadurch 
ſchwer in Anſpruch genommen, daß in Folge der 
unzählichen bei den königlichen Staatsanwaltſchaf⸗ 
ten einlaufenden, oft ebenſo leichtfertigen als ums“ 
klaren Denunziationen dieſen ohnehin ſo ſchwex 
verpflichteten Hebeln der exekutiven Gewalt bir 
nächſte Ermittelung eines Thatbeſtandes übertrage 
wird, ohne daß es den Gensdarmen erlaubt wär, 
die Bethtiligten in ihre Behauſung ſchriftlich Dur 
zuladen. Läuft nun z. B., wie jüngfl,. bei L 
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige dahin ein, daß & 
Amtsvorſteher ſich beleidigt fühlt, weil auf ferne 
Entscheidung von Amtswegen irgend Jemand de 
Berufung an den bezüglichen Kreisausſchuß mit den 
Worten begann: „Gegen die weije Entſchei⸗ 
dung des k. Amtsvorſtehers 2c. “, ſo muß von 
bier der Gensdarm in Folge Befehles von Oben 
ſofort zu dem deſignirten angeblichen Inkulpate 
laufen und deſſen mündliche Erklärung hören. Di: 
Weg zu dem letzteren führt in angeführtem Fal 
über meilenweite Strecken von Sand, Sumpf uns 
Moraſt und dreimal wird der Inkulpat nicht zu - 
Haufe angetroffen. Schließlich erklärt derſelbe den- 
todesmüden Wächter der Gerechtigkeit in heiterſter 
Weiſe: „Der Ausdruck „weiſe Verfügung“ fet ſe“ 
gerechtfertigt; er halte den k. Amtsvorſteher, wie 
deſſen Entſcheldungen thatſächlich für „weiſe“ und 
frage, was wohl geſchehen würde, wenn er Dar 
Gegentheil behauptet hätte?“ Damit hat, die 
Sache zwar ihren Abſchluß erreicht, aber der Be⸗ 
amte, der tauſend anderen Pflichten nachzukommen 
hat, fühlt deren Wucht in feinen Beinen und a“ 
feiner ſchwelßtriefenden Stirn. Eine Remedur sun -- 
hier wohl geboten. (Es ſcheint uns aber auf : 
anderen Seite noch viel umſtändlicher, wenn 
vielleicht unſchulvdig Denunzirte ſich auf „O = 
des qu. Gensdarmen jedes Mal in deſſen Wo 
nung verfügen ſollte. Dem Uebel kann nur abe 
holfen werden, wenn die Dꝛnunzianten etwas Iur- 


wiederum herbeilaſſen wird, nach wie 


niger leichtſinniz Anklagen erheben. Auf weite 
Strecken flehen der Gensdarmerie doch wohl Pferde 
zu Gebote. D. R.) 

§ Arnswalde, 25. Jult. Daß Handwerks 
gehülfen und Arbeiter ſich öfters unternehmen, zur 
Erzwingung einer etwaigen Lohnerhöhung zu ſtriken, 
iſt ſehr wobl bekannt, daß aber faſt die ſämmtlichen 
Hausfrauen einer Stadt den Fleiſchern gegenüber 
Strike machen können, iſt wobl bisher ſelten der 
Fall geweſen, und ſo ergeht es ſeit einigen Tagen 
unſere Stadt. 

In Folge der Einführung der obligatoriſchen 
Fleiſchſchau ſind die ſämmtlichen Schlächter der hieſt · 


en Stadt verpflichtet, jedes von ihnen geſchlachtete 
Schwein auf Trichinen unter ſuchen zu laſſen und mehr zugenommene Käſehandel zu bezeichnen. In 
haben dieſe bierfür dem beamteten Fleiſchbeſchauer dahlloſer Menge kann man Mittwochs und Sonn⸗ 
1 Mark Gebühren zu entrichten. Dieſes Berfab- hans > ie ja re eb 
d leiſcher⸗Innung jedoch nicht behagt rkten umherztehen ſehen und iſt es namen 
ne \ Re die Paſſage vor und hinter dem alten Rathhauſe, 


zu haben und hat dieſelbe in Folge deſſen in einer 2 
Berfammlung beſchloſſen, das Pfund bis zum Pizſchly ſchen Haufe incl, wo fie ihr 
dam berufrnen Berl Ha 10 Weſen treiben, indem ſie in höchst aufdränglicher 


weinefleiſch von nun nicht unter 60 Pfennige, 

3 ri 2 aber nicht unter 70 Pf. zu Weiſe dem Publikum ihre Waare feil bieten. Ab⸗ 
verkaufen, und dieſen Beſchluß in orteüblicher Weiſe geſehen nun von dem, namentlich im Sommer hier- 
publiziren laſſen. Welche Senfation dieſe Publlka⸗ durch verbreiteten höchſt penelranten Geruch, läuft 
tion hervorgerufen hat, läßt ſich gar nicht ſchildern, das Publikum außerdem noch Gefahr, an den 
die Hausfrauen haben ſich ſogleich zuſammen gethan ſrequenteſten Stellen mit den Körben dieſer Händ⸗ 
und ebenfalls beſchloſſen, kein Loth Schweinefleiſch lerinnen, die ſowohl innen wie außen nicht beſon 
für die erhöhten Preiſe zu kaufen, und haben fie ders ſauber gehalten, derartig in Kollision zu ge- 
ihr Wort bis heute auch redlich gehalten. So viel ‚ zaten, daß man gleichzeitig für längere Zeit einen 
die eingehendſten Recherchen ergeben haben, iſt den gerade nicht ſehr angenehmen Denkzettel behält. Es 
Fleiſchern das zuletzt geſchlachtete Schweinefleiſch wäre wirklich eine dankbar anzuerkennende Wohl⸗ 
verblieben und ſind ſie ſeit 5 Tagen bis Dato noch chat, wenn unſere Polizet dieſem Treiben ein Ende 
nicht in der Lage geweſen wieder ein Schwein zu machte; vielleicht durch Anwelſung eines permanen⸗ 
ſchlachten, da weder von Arm noch Reich Nachfrage ten geeigneteren Standplatzes zum Feilhalten dieſes 
danach ſtattgefunden hat. Man it allgemein auf Artikels, reſp. beim Abweichen hiervon durch Auf⸗ 
den Ausgang dieſer Strike geſpannt und glauben erlegen einer verhältnißmäßtgen Geldſtrafe. Nur 
wir mit Beſtimmtheit vorausſ zen zu dürfen, daß auf ſolche Weiſe iſt die Abſchaffung des Uebelſtandes 
ſich nach nicht zu langer Zeit die Fleiſcher⸗Innung du erhoffen! 

5 vor das Pfund 
Schweinefleiſch mit 50 Pf. und vielleicht noch billi- 
ger zu verkaufen. 

Dem Ackerbürger Nienaß von hier, welcher, 
wie wir vor Kurzem berichteten, von ſeinem eigenen 
Fuhrwerk überfahren und dadurch der Bruſtknochen 
zerbrochen wurde, bis heute auch noch ſehr ſchlecht 
krank darnieder liegt, iſt in Folge Vernachläſſiguag 
eines Dienftiungen ein Pferd krepirt, und war die 
Frau dadurch in die äußerſte Noth gerathen, da 

Nienaß ſich meiſt nur von Lohnfuhren ernährt hat, 

die Frau dieſe aber nun nicht mehr ausführen konnte. 

Herr Barbier Klotz hat in Anbetracht der größten 

Noth der Familie bei den hieſigen Ackerbürgern eine 

Sammlung veranſtaltet und ſind beinahe 200 Mk. 

für die Beſchaffung eines Pferdes aufgebracht wor 

den. — Geſtern Abend fiel die 3 / Jahr alte 

Tochter des Arbeiters B., welcher, in dem Hauſe 

des Tiſchlermeiſters Sieg Wohnung hat, derartig 
von der oberen Treppe nach dem Flur, daß das 

Stirnbein vollſtändig zerſchmettert worden iſt. Ein 

ſofort herbeigerufener Arzt fand zwar das Kind 

noch am Leben, hat jedoch wenig Hoffnung, daß 
vaſſelbe wieder geſunden wird. — Der berelts ver⸗ 
heirathete Maurer L., welcher erſt ſeit kurzer Zeit 
auf der Walkmühle zu Pam min beſchäftigt wird, 

hat ſich verleiten laſſen, in der Nacht vom 19. 

zum 20. d. M. die 17jährige Anna K. zu noth⸗ 

züchtigen und ift die Unterſuchung gegen den ac. L. 

eingeleitet worden. — Der aus Afrika hier einge- [Nachricht zu bringen. Soeben iſt mir ein Tele · 
troffene Miffionär Haeſe, welcher ſeine 3 Söhne gramm Sr. Majeſtät des Kalſers und Königs 
if, als Du meinſt,“ jammerte die Tante, ſie be- 
ſorgt umfaſſend, „ich werde ſogleich zum Doktor 
ſenden.“ 

„Thue das, Tantchen!“ nickte Alice, „doch be- 
unruhige den Papa nicht damit. Den Doktor 
23) Be führe, wenn er disponibel iſt, zu mir, — ich will 

„Wie ſollte ich ſo thöricht fein," lächelte Pal⸗ allein mit ihm ſprechen. Nun aber laß mich, und 
mer, „Du baft Deinen freien Willen, — mein ſende ſogleich zu ihm.“ 

Plan fol keinen Einflup auf Deinen Entſchluß „Wunderliches Kind!“ ſchalt die alte Dame, ihr 
ausübe. Gute Nacht!“ nachblickend, „jeden noch fo gut gemeinten Beiſtand 
Gute Nacht, Papa!“ zu verſchmähen. Aber ſoviel ſteht doch feſt, daß 

Mr. Palmer verließ das Haus mit der freudl⸗ ſie viel kränker iſt, als ſie uns einreden will. Der 
gen Ueberzeugung, daß John Bennett's Millionen] Doktor muß ſogleich kommen.“ 
für ſein Haus geſichert waren. Dieſe kategoriſche Inſtruktion gab fie 

Drinnen aber ſchaukelte ſich Miß Alice, die] ner mit, der ſpornſtreichs davon eilte, 
Augen ſtarr zur Decke gerichtet, um die feinen zu- vielbeſchäftigten Arzt um jeden Preis mitzu 
ſammeng preßten Lippen ein unſäglich bitteres] bringen. 

Lächeln. 

„O, Menſchenhandel!“ ſtöhnte fie endlich, beide 
Hände vor's bleiche Antlitz drückend, „o Schmach 
und Schande!“ 

Träne um Thrän> drängte ſich durch die ſchlan⸗ 
ten Finger und tief aus dem Herzen, wo es ſtürmte 
und führte, flieg siegreich ein ſchönes, edles Männer⸗ 
bild empor, fie düſter anblidend mit den treuen, 
dunklen Augen, ſie anklagend des Verraths, daß 
fie Glauben und Vertrauen dahingegeben um ein 
bohles Blendwerk, — daß die Verleumdung in 
einem Augenblick Alles auszulöſchen vermochte, 
was drei Jahre eines reinen Lebens wie in Marmor 
gegraben. 

„O, wo finde ich einen Lichtſtrahl in dieſem 
grauenhaften Dunkel!“ flüſterte ſie, „Verbrechen 
oder Wahnſinn! — Ein Drittes giebt's nicht, und 

für mich eine öde, troſtloſe Zukunft, einen golde- 
nen Kerker, worin mein Herz tobt, mein Empfin- 
den erſtarrt if. — Wahnſinnig! — er!“ 

Ste ſtarrte wieder unverwandt zur Decke empor, 
und erhob ſich plößlich haſlig. 

„Ich will es wiſſen, will wenigſtens hier den 
Schleier zu lüften ſuchen.“ 

Sie ſchritt zur Thür, welche in dieſem Augen⸗ 
blic von der Tante geöffnet wurde. 

„Ich will ſchlafen gehen, Tante Ellen!“ ſagte 
fie mit matter Stimme, „wenn ich wüßte, vaß „Hören Sie einmal, mein beſter Francis!“ nahm 
Doktor Wilſon zu Haufe wäre —“ Gerald nach einer Pauſe, in welcher fie ſchweigend 

„Siehſt Du, daß es doch ſchlimmer mit Dir dahin geſchritten, das Wort, „halten Sie mich wohl 


Tage verhindern. 


dagegen iſt das Stroh ganz vorzüglich. 


(Eingeſandt.) 
Als eine dem Marktpublikum überaus läſtige 


Einer für Viele. 


Bermiſchtes. 

— (Der deutſche Kaiſer beim Schützen ⸗Ban⸗ 
fett.) Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt 
vom 24. Juli: „Ein eigener Unſtern waltet über 
allen Vorkommniſſen dieſes Feſtes, welche einen po⸗ 
litiſchen Charakter an ſich tragen. Noch iſt die 
Behandlung des Toaſtes auf die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungspartei nicht verwunden und ſchon wieder ha⸗ 
ben wir über einen Vorgang zu berichten, welcher, 
wenn auch nach einer andern Richtung hin, dem 
erſterwähnten an Taltloſigkeit weit überlegen iſt. 
Während des geſtrigen Banketts, über deſſen Ver⸗ 
lauf wir weiter unten ſprechen werden, machte ſich 
plötzlich am Tiſche des Komitees eine hochgradige 
Aufregung bemerkbar. Die Herren drängten ſich 
alle um den Präſes, Dr. Kopp, welcher mit fieber- 
hafter Haft ein Telegramm erbrach und den Nächſt⸗ 
ſtehenden die Worte zuflüſterte: „Vom deutſchen 
Kaiſer!“ Das Telegramm wurde raſch geleſen, 
ein jüngeres Mitglied, welches ſofort damit auf die 
Tribüne eilen wollte, zurückgehalten, und Dr. Kopp 
begab ſich ſodann ſelbſt hinauf, um nach einer län⸗ 
geren Pauſe, durch welche die herrſchende Spannung 
noch um cin Beträchtliches erhöht wurde, Folgendes 
bekannt zu geben: 

„Liebe Freunde! Ich habe Euch eine, uns 
Alle im höchſten Grade ehrende und aus zelchnende 


In der letzten Stunde. 


Erzählung von Emille Heinrichs. 


Vierzehntes Kapitel. 
In Deutſchland. 


Mr. Gerald und Francis waren mittlerweile 
wohlbehalten in Berlin angekommen und hatten 
das Geſchäft mit dem bedrohten Haufe Schröter 
und Kompagnie zur vollen Zufriedenheit geordnet. 
Die Wechſel waren unbeanſtandet bezahlt und der 
glänzende Erfolg ſofort nach London an dle be 
treffenden Chefs telegraphiſch berichtet worden. 

Daß Francis, der natürlich mit den deutſchen 

Berhältniffen vollſtändig vertraut war, den Löwen ⸗ 
antheil an dieſem glücklichen Erfolge branſpruchen 
dürfte, hob Gerald in ſeinem Telegramm ganz be- 
ſonders hervor und bemerkte zugleich, daß er die 
günſtige Gelegenheit jetzt benützen und an der 
Hand eines ſo kundigen Führers, wie Mr. Francis 
ts fei, ſich Deutſchland einmal gründlich beſehen 
wolle. 
Es war ein wundervoller Frühlingstag, als die 
beiden Freunde ihr Hotel unter den Linden ver 
ließen und Arm in Arm durch die prächtige Straße 
schlenderten, um fi die Sehens würdigkeiten der 
preußiſchen Hauptſtadt, welche ſobald ſchon zur 
kaiſerlich deutſchen Reſiden; avanciren ſollte, an 
zuſchauen, 


hier zur Schule bringen will, Hält heute Abend in 
der biefigen Kirche einen Vortrag über Heidenbe⸗ 
kebrung. — Der Roggen auf den Feldern if ſaſt 
überall geſchnitten und ſteht bereits in Mandeln. 
Das ſtit geſtern eingetretene anhaltende Regenwetter 
wird das Einfahren deſſelben wohl noch einige 
Auf manchen Stellen iſt der 
Roggen doch zu ſchlecht und werden einzelne Per⸗ 
ſonen wohl kaum das Saatkorn wieder gewinnen, 
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Plage iſt zweifelsohne der von Zeit zu Zeit immer 


bei dieſem Feſte. 


Bevölkerung zur Verleſung: 
„Bad Gaſtein. 
An den Vorſtand des deutſchen Schützenbundes 
Blochius und de Löw. 


ſers und Königs. 
Wilhelm, imperator et rex.“ 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Dr. Kopp forderte hierauf die Anweſenden 


auf, Sr. Majeſtät dem Kalſer und Könige von 
Deutſchland ein dreimaliges Hoch zu bringen, wel⸗ 


cher Aufforderung in lebhafter Weiſe entſprochen 


wurde. Die Kapelle begann die Hymne „Hell Dir 
im Siegeskranze“ zu ſpielen und das Publikum 
hörte dieſelbe über Zuruf eines Komtteemitgliedes 
ſtehend an. ö 
Ein Minute ſpäter erſchien wieder ein Komi⸗ 
teemitglied und brachte zum hochgradigen Erſtaunen 
Aller folgendes Antwortstelegramm an den deutſchen 
Kaiſer zur Verleſung: 
„An Se. Majeſtät Wilhelm, 
Kaiſer von Deutſchland. 
Bad Gaſtein. 
Das Centralkomitee des erſten ͤſterreichiſchen 
Bundesſchießens erlaubt ſich im Namen aller öͤſter⸗ 
reichiſchen Schützen Euer Majeſtät für den kaiſer⸗ 
lichen Gruß den ehrfurchtsvollſten Dank auszu⸗ 
ſprechen und brachten alle anweſenden Schützen 
und Feſtgäſte dem erhabenen Verbündeten unſeres 
allgeliebten Kaiſers ein begeiſtertes dreimaliges 
Hoch aus. 
Für das Centralkomitee: 
Ur. Eduard Kopp.“ 
Dieſes Antworts⸗Telegramm bildete ſelbſtver⸗ 
ſtändlich bereits im nächſten Auginblicke den Gegen⸗ 
ſtand ſehr beträchtlicher Erörterungen ſeitens der⸗ 
jenigen Anweſenden, deren Urtheilskraft noch nicht 
ſo getrübt iſt, um in dem Centralkomitee unter 
Vorſitz des Dr. Eduard Kopp einen „Deutſchen 
Schützenbund zu erblicken. So erfreulich auch 
ein grüßendes Wort des deutſchen Kaiſers für das 
öſterreichiſche Bundesſchießen geweſen wäre, jo be- 
fand fi doch außer den Häuptern des Komitee’ 
Niemand im Unklaren darüber, daß das Telegramm 
des Kaiſers Wilhelm lediglich den hier weilenden 
Mitgliedern des deutſchen Schützenbundes gegolten 
habe, als Antwort auf ein von dieſen an ihren 
Monarchen abgeſandtes Begrüßungs - Telegramm. 


Man warf nun vor Allem die Frage auf, mit wel⸗ 


chem Rechte Dr. Kopp das an die Obmänner des 
deutſchen Schützenbundee adreſſirte Telegramm er 
öffnet habe und ob es ſich nicht vielmehr geziemt 
hätte, das Eintreffen der deutſchen Schützen abzu⸗ 
warten, ihnen das verſchloſſene Telegramm zu über⸗ 
geben und dann erſt die Publizirung deſſelben durch 
den Sprecher der Gäſte aus Deutſchland vernehmen 
zu laſſen. Weit unverzeihlicher jedoch als dieſe 
eigenmächtige Eröffnung eines an fremde Gäſte ge- 
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für das, was wir in England unter einem wirk 
lichen Gentleman verſtehen ?“ 

„Ei gewiß,“ verſetzte Francis, den Freund über⸗ 
raſcht anblickend. 

„Ich habe bislang doch ſtark daran zweifeln 
müſſen,“ fuhr jener in feiner ruhigen Weiſe fort, 
„da der Mann, den ich trotz alledem und alledem 
ſtets für einen echten Gentleman gehalten, auf deſ⸗ 
fen Freundſchaft ich bis heute aufrichtig ſtolz ge⸗ 
weſen, mich nie ſeines Vertrauens gewürdigt, obwohl 
ſolches nach den Vorgängen der letzten Tage immer⸗ 
hin gerechtfertigt geweſen wäre.“ 


„O, mein theurer Freund!“ rief Francis, ihn 
beſtürzt und beſchämt aublickenv, „Sie haben re 
mit dieſem Vorwurf, der mich an eine heilige Pflicht 
erſt erinnern muß. Verzeihen Sie mir, 
dem bewährten Freunde ein Vertrauen jo ſchnoͤde 
vorenthalten zu haben, worauf er ein beſonderes 
Anrecht gehabt.“ 

„Dieſer drückte ihm die Hand und 
es doch beſſer für die Situation ſei, 
Klarheit hineinzubringen. 

„Denn,“ ſetzte er hinzu, „wenn ich auch Ihrer 
Ehre vollſtändig vertraue, mein beſter Francis, ſo 
iſt es doch etwas Anderes mit denen da drüben in 
London, für welche Ihre Abreiſe das ſchönſte Ein, 
geſtändniß und ſomit ein Verdammungeurtheil fein 
muß.“ 

„Und doch konnten Ste ſelber zur Abreije ra⸗ 
then und drängen,“ warf Francis nicht ohne Bitter. 
keit hin. 


„Well Ihre Aufregung einen zu bedenklich hohen 
Grad erreicht hatte, um nicht das Aeußerſte be⸗ 
fürchten zu laſſen,“ ſagte Gerald ruhig, „außerdem 
durfte ich feſt annehmen, daß unſcre Abreiſe gepeim 
bleiben und jener myſteriöſe Doktor M'Lean ſich 
hüten werde, Ihnen Auge in Auge entgegenzutreten, 
daß ſomit Mr. Palmer leichtes Spiel im Klub 
haben werde.“ 

„Gleichviel,“ beharrte Francis, „ich hätte bei 
ruhiger Ueberlegung dennoch am Platze bleiben 
müſſen; jo aber habe ich mir ſelber das Urtheil 
geſprochen. O, Freund, die Geſchichte it jo aben- 
teuerlich, daß ich mit meinen Gedanken wie in 
einem unentrinnbaren Kreiſe mich befinde. Kommen 
Sie, nehmen wir elne Droſchke, um nach Charlot- 


meinte, daß 
ein wenig 


Wilbelm von Deutſchland zugekommen (ebhafter 
Beifall), gerichtet an die Vertreter Deutſchlands 
Ich habe bel dem Umſtande, als 
gegenwärtig keiner dieſer Vertreter zugegen iſt, das 
Telegramm eröffnet und bringe es zur Freude aller 
öſterreichiſchen Schützen, insbeſondere der Wiener 


Indem Ich dem deutſchen Schützenbunde Mei⸗ 
nen freundlichſten Dank für ſeinen patristiſchen 
Gruß ſage, freue Ich Mich deſſen reger Theilnahme 
an dem erſten Bundesſchießen in Oeſterreich, wo 
ihm eine ſo herzliche Aufnahme zu Theil wird, er⸗ 
höht durch die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kat 


Gerald, 


richteten Telegramms iſt die Nutzanwendung, welch 
daraus gezogen worden. Wir begreifen vollkomm 
das gehobene Bewußtſein, welches der Verkehr 
hohen Perſonlichkeiten dem Gemüthe manches B 
gers verleiht, allein es iſt unſeres Wiſſene Mon 
archen gegenüber Sitte und Gebot, immer zu wa 
ten, bis man angeſprochen wird. In dem Tel 
gramme des deutſchen Kaiſers iſt kein Wort 
finden, welches das Central⸗Komitee des öfterreicht 
ſchen Bundesſchießens verleiten könnte, den Gru 
auf ſich zu beziehen, und der deutſche Kalſer with 
daher nicht wenig erſtaunt ſein, einen Dank zu ern 
ten, dem zum mindeſten die Legitimation fehlt. S 
hoch eine mitten aus der Feſtesſtimmung emporg 
wirbelte Ovation für dieſen Verbündeten unſere⸗ 
Staates anzuſchlagen geweſen wäre, ſo ſehr 
es jetzt den Eindruck machen, als wäre blos v 
einzelnen Perſonen die Gelegenheit ergriffen worden 
ſich auch dem Kaiſer von Deutſchland vorzuſtellen 
(Der fauxpas des Herrn Dr. Kopp iſt inzwiſch 
dadurch wieder gut gemacht, daß gelegentlich 
darauf folgenden Bankets Herr Dr. Frohnmüll 
aus Furth im Auftrage des deutſchen Schützenbun 
des erklärte, Herr Dr. Kopp habe in Einverſtänduiſ, 
ja in Vollmacht des „deutſchen Schützenbundes 
gehandelt. D. R.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 26. Jult. Auf dem Bieler Ser 
geftern Abend im Sturm der Dampfer „Schwalbe 
verſunken. Von 17 auf dem Dampfer befindli 
Perſonen, worunter 7 Ehepaare, wurden nur z 
Männer gerettet. 

Wien, 26. Juli. Die von mehreren Blätter 
gebrachte Nachricht von der Erkrankung des Kaiſen, 
von Oeſterreich wird von autoriſirter Stelle fi 
vollſtändig unbegründet erklärt. 

Wien, 25. Juli. Die Preisvertheilung, r 
wie der Schluß des Schüpenfefles erfolgten hen 
Nachmittag durch den Erzherzog Albrecht. 

Fürſt Milan von Serbien hat die Rückrelf 
nach Belgrad angetreten. 

Gaſtein, 26. Juli. Se. Maſeſtät der Kali! 
wird heute das Diner in Boeckſtein einnehmel 
Der Herzog und die Herzogin von Anhalt find Hi 
eingetroffen. 

Rom, 26. Juli. Geſtern früh 3 Uhr w 
derholte ſich in Neapel ein Erdbeben mit wellenfth 
miger Bewegung. Das Erdbeben währte 5 Seh 
den. Vom Oſtabhang des Bejun fließt Lava. 

Der dieſſeitige Botſchafter Frankreichs, Herzen 
v. Noailles, iſt in plötzlicher Unterbrechung fein“ 
Urlaubs von Sorrent hier angekommen, um m 
Cairoli zu konferiren. 

London, 26. Juli. 
Simla vom 24 d. Mts.: 

Von Kundſchaftern wird berichtet, daß PET 
den Truppen Ajub Khans der Fluß Hel mand 
der Richtung nach Hyderabad überſchritten worde“ 
iſt und daß ein Theil der Kavallerie Ajub Khan 
am 21. d. bis Sanghar, in eine Entfernung d 
nur 14 Meilen vom engliſchen Lager, gelang 
dann aber wieder umlehrte. Im engliſchen Lal 
erwartete man am 22. d. M. den Anmarſch 
4000 Mann ſtarken Kavallerie Ajub Khans un 
am 23. d. das Eintreffen des Gros feiner Truppe 
Die engliſchen Truppen hatten in der Beſorgu 
vor einem nächtlichen Angriff ihren Lagerplatz veſ 
ändert. 


Amtliche Meldung M 


2 — me — 


tenburg zu fahren; durch den ſtillen Thtergart 
werde ich Ihnen meine Geſchichte erzählen.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon rollten fie dul 
die Straßen und hatten bald den Thiergarten 
reicht, wo Francis dem aufhorchenden Freunde je 
Vergangenheit entrollte, mit welcher der Leſer au 
den Träumen des Korreſpondenten ſchon hinreiche 
bekannt gemacht. 7 | 

Gerald war mittlerweile, als Francis bis af 
Schluß gekommen, immer erregter geworden, mol 
mit feiner klaſſiſchen Ruhe ſeltſam Fontrafticte. 

„Um Gotteswillen, Mr. Francis,“ rief er auß 

ſic, „io glauben Ste wirklich, daß dieſer Amer! 
kaner, den Mr. Palmer ſich zum Schwlegerſohn 
wählt, mit jenem Doktor M'Lean litt jei !“ 
„Es iſt dies meine feſte lleberzeugung, 
erald ! 
„Und Sie ſchweigen? — Konnten Sie d 
mit einer ſolchen fürchterlichen Ueberzeugung Londol 
verlaſſen, dem Schurken freien, ungehinderten Spie, 
raum geben?“ 

Ueber Francis ſchönes Antlitz zog es wie di 
hendes Wetterleuchten. 

„Hätte man mir geglaubt, Mr. Gerald !“ 
er heftig, „mich nicht viel lieber in ein 
haus geſteckt? — O, mein Freund, glauben 
mir, ich war in den letzten Tagen nahe dar 
wahnſinnig zu werden!“ 

„Ich hätte Ihnen geglaubt, Sir!“ ſprach 
rald mit feierlicher Stimme, „wenn Sie mir 
an Ort und Stelle wie in dieſer Stunde u 
trauen geſchenkt. — Dieſe indiſche Mordgejcht 
hat jener angebliche Doktor M'Lean nach 
Entfernung im Klub zum Bellen gegeben, 
John Motley, der ſich ehrenfeſt für Sie er 
mir am nächſten Tage erzählte, natürlich mit 
kleinen Abänderung.“ 


0 
„Wonach ich der Spion und Mörder gemejeh 
ſchaltete Francis, ihn ſtarr anblickend, ein. 


Gerald nickte. 

„Und Sie wußten das, Sir!“ fuhr jener 1. 
dumpfer Stimme fort, „kannten den ungeheuerli 
Umfang der Anklage und konnten mich zu 
ſolchen fluchtähnlichen Abreiſe drängen.“ 

„Ich glaube dennoch, recht daran gethan ! 
haben, Mr. Francis!“ verſetzte Gerald nach 
|Baufe, „wir durften als ſicher doch annehmen, 


5 


der Verleumder ſich Ihnen nicht ſtellen werde, was 


konnte Ihr Erſcheinen alſo nützen! Sie vermoch⸗ 
ten dem Buben doch nicht die Maske abzureißen 
und ſich in dieſem Falle zu rechtfertigen. Wie 
aber in aller Welt käme dieſer ſchuftige Kapitän 
Brandon zu der Bekanntſchaft des ehrenwerthen 
Mr. Bennett aus Newyork?“ 

„Die beiden Gentlemen ſah ich am Tage unſe⸗ 
rer Abreiſe von meiner Wohnung aus auf der 
Straße in eifriger Unterhaltung,“ bemerkte Francts 
finſter lächelnd, „ich ſtürzte hinaus, ihnen nach, 
vermochte indeſſen nur den würdigen Kapitän zu 
faſſen, den ich in ein Kaffeehaus nöthigte und ihm 
dort einen Auftrag für Doktor M' Lean alias Ro· 
bert Hodſon mitgab. Ich denke, die blitzende Brille 
des ſchottiſchen Doktors verbirgt noch ganz andere 
Augen.“ 

„Ah, ab, die Bekanntſchaft der Beiden wäre 
alſo konſtatirt,“ ſagte Gerald erregt, „zum Henker, 
Freund, dann müſſen wir ſchleunigſt das Netz zu 
zerſtören ſuchen, worin Mr. Palmer zappelt. Das 
Beſte wäre, die Polizel zu benachrichtigen und zu 
dieſem Ende ſogleich nach London zurückzukehren. 

„Umſonſt,“ erwiderte Francis kopfſchüttelnd, „der 
Verbrecher hat ſeine Karten zu vortrefflich gemiſcht. 
Miß Palmer allein hat es in der Hand, ſich vor 
einer ſolchen Verbindung zu ſchützen; ich babe ſie 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. Juli. Better Bent Temp. + 18° 

28.3, Wind W. h 
* neigen malt, per 1000 Stlgr. loko gelb. inl. 210—215, 
weiß. 215—217, per Juli 215 Gd. ver Juli⸗Auguſt 
202 nom., per September⸗Oktober 192,5—192 bez. 

Roggen nahe Termine flau, ſpäter wenig verändert, 
per 1000 178-183, ruſſ. 175178. 
per Juli 176,5—175,5 bez, per Juli⸗Auguſt 171— 
170,5 
per Oktober⸗November 162,5 bez. 

2 Hafer zu — 

F Hafer per Klg. lo 58— 
140-148, g. loko Pomm. 158—161, ruf. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko geringer 220 — 235, 
feiner 245— 253. 

Winterrübſen Termine flau, per 1000 Klgr. loko 
neuer 220— 235, feiner 240— 250, per September⸗Oktober 
256 bez., per Oktober⸗November 256 bez, per April- 
Mai 267 bez. 

Rüböl matter, per 100 Klgr. ohne Faß flüffig. bei 
Kleinigk. 57 Bf., per Juli 55,5 Bf., per Auguſt⸗ 
September do., per September⸗October 55,5 bez., per 
April⸗Mai 57,75 Bf. Sr Ni 

Spiritus matt, per 10,000 Liter /o loko ohne Faß 
60,8 nom., kurze Lfrg. 60,5 bez., ver Juli⸗Auguſt 60 
bez., 60,2 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 59 bez., 
per September⸗Ottober 55.3 55.2 bez., Bf. u. Gd. per 
Oktober⸗November 52,5 bez 

Petroleum per 50 K. loko 9,75 tr. bez. 

Stettin, den 26. Juli 1880. 


Bekanntmachung. 


Zur Sicherung der Fundamentirungs⸗Arbeiten der in 
der Moltkeſtraße in Angriff genommenen Wohnhäuſer 
iſt die bezeichnete Straße vom Königsplatz bis zur 
Auyguſtaſtraße für den Wagenverkehr geſperrt. 

Königliche . 


V.: 
Mannkopif. 
Stettin, den 26. Juli 1880. 


Torf⸗Lieferung. 


Für ſtädtiſche Zwecke ſollen 
w 1500 Mille 


A 
guter trockener Stichtorf angekauft und frei bis in die 
Schuppen des Rathsholzhofes geliefert und verpedt 
erden. 
Preisofferten unter Einreichung von Proben erbitten 
wir uns bis zum 4. Auguſt er., Mittags 12 Uhr. 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Capt. Ziemke. 
Von Stettin Mittwoch und Sonnabend 1¼ Uhr Nm. 
Bon Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 Uhr Nm. 
1. Cajüte M. 18, II. Cafüte M. 10,50, Deck M. 6. 
Hin- und Metonr- ſowie Rundreiſe Billets 
— Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
ania. 


Rud. Christ. Gribel. 


Am 30. Juli 1880 


beginnt die 4. Claſſe der Königl. Preuß. 
Staats -Lotterle, 3 10000 
Mark. Zu dieſer Claſſe offerire (da ich mit 
Hauptgewinnen ſehr behaftet) an reſpectable 
Käufer, welche mit dergleichen Sachen ums 
zugehen verſtehen, Antheilſcheine in Ab⸗ 
ſchnitten 
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/ Y/ga 16 1/5 
zu 8, M., 7 M., 13½ M., 27 M., 
—ſowie einige ½ Looſe im Original 
* Anelamer Gewerbelooſe a1 Mark, Ziehung 
2. Auguſt er., ꝛc. 


Stettin, 
Das Comtoir iſt zu jeder Tageszeit geöffnet. 


Lotterie von Baden-Badon. 5 


Die reſp. Intereſſenten werden erſucht, die Er⸗ 
neuerung zur 3. Klaſſe bis zum 2. Auguſt er. vor⸗ 
nehmen wollen. 

Kauflooſe zur 3. Klaſſe a 6 Mark find noch 
wenige vorräthig bei 

Bob. Th. schröder, Stettin. 


meine alte, renommirte Bäckerei der Oberſtadt 
gungen ventarium iſt unter günſtigen Bedin- 


a es Grundſtück, nahe bei Stettin belegen 
mol dun Mice Scheune, Garten und Acker, vor⸗ 
Anlagen pa ent wirthſchaft und anderen gewerblichen 
unter günſtigen "ch, Wegen Veränderung des Beſitzers 

Adreſſen unter V. N. don en verkaufen. 
Stett. Tageblats, Mön 0 werden in der Expedition des 
Stett. Tag! — Fenftr. 21, erbeten. 
Ein kleines, aber flottes Miaterini-Gesehäft 
wird zu kaufen au ante SE 

Adreſſen erbeten . G. 10 
des Stel. Tageblatts, Mönchenſtr. 21. in der Exped. 


Ein Beſlaurant vermuten. Bache it in 


verkaufen. 


Adreſſen büte unter V. F. No. 100 i. d. & ed. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, niederzulegen ' 


Ueber 


Gewinn-Blan der II. 


gewarnt, fürchte aber, daß meine Warnung umſonſt 
ſein wird, da Mr. Bennett manche blendenden Vor⸗ 
züge beſitzt.“ 

In dieſem Augenblick hielt der Wagen, ſie waren 
in Charlottenburg und ſchritten langſam dem Schloß⸗ 
garten zu, um dem Mauſoleum einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Stumm ſtanden die beiden Männer vor 
dem Sarkophage der unglücklichen Königin Luiſe 
und kehrten ebenſo ſtumm, nur mit ihren eigenen 
Gedanken beſchäftigt, welche ebenſo düſter und räth- 
ſelhaft waren wie das Grab, welches ſie ſoeben 
verlaſſen, nach ihren Wagen zurück. 

„Laſſen Ste une heute noch heimkehren, Mr. 
Francis!“ brach Gerald das Schweigen, als fie 
wieder durch den Thiergarten fuhren. 

Francis fuhr wie aus einem Traume empor. 


„Ich kann nicht, Mr. Gerald! — kann das 
Vaterland nicht wieder verlaſſen, bevor ich meinen 
Vater, meine Schweſter wiedergeſehen, am Grabe 
meiner Mutter gebetet habe. Kehren Sie heim 
Sir! und bringen Ste Mr. Palmer mein Lebewohl, 


„meinen leßten Gruß.“ 


Wie, Sie wollten nicht 

Wie, wieder nach London 
zurückkehren ?“ rief Gerald beſtürzt, 5 kann Ihr 
Ernſt nicht fein, Mr. Francis! — Wäre es Ih⸗ 
nen wirklich gleichgültig, wie Ihre dortigen Freunde 


Uredit- Verein 


über Sie denken? — Ob man Sie für einen — elend werden, es iſt ihre eigene Sache, zumal ſie 


Verbrecher hält?“ 

Francis ſchüttelte düſter den Kopf. 

„Kann ich mit Schatten kämpfen, mein theurer 
Freund ? — Oder glauben Sie, daß Mr. Bennett 
ſich mir für den Doktor M'Lean ſtellen wird?“ 

„Gleichviel,“ rief Gerald eifrig, „Sie müſſen 
mit mir zurückkehren, bevor das Aergſte geſchehen, 
die Verbindung eines ſolchen Schurken mit Miß 
Palmer vollzogen iſt. Das Gerücht ſprach einſt 
von einer ganz beſonderen Vorliebe der ſtolzen Miß 
Alice für den Lebensretter ihres Vaters,“ ſetzte er 
langſam, jedes Wort betonend, hinzu, „ſollte es 
wahr geſprochen haben — und warum nicht, — 
dann wäre Mr. Francis Platz an ihrer Seite, um 
ſie vor ſolcher Schmach, vor ſolchem Jammer zu 
bewahren.“ 

„Das Gerücht hat gelogen, wie immer, wo es 
ſchadenfroh in die Poſaune ſtößt,“ verſetzte Francis 
bleich und erregt, „die ſtolze Miß beſitzt Alles, nur 
kein Herz, — der Werth des Mannes ſteigt in 
ihren Augen mit jeder Million — ſchweigen wir 
davon, Sir!“ 

Gerald zuckte lächelnd die Achſeln. 

„Gut,“ ſagte er dann, „es mag wohl fein, ob- 
wohl ich doch ein wenig an diefem Ausſpruche 
zweifeln möchte. Laſſen wir die Miß glücklich oder 


— —— — — — — ———— 


eingetragene Genossenschaft. 


von Ihnen gewarnt worden iſt. — Ihre Ebre iſt 
indeſſen in der vertrackten Geſchichte des ſchuftigen 
Mean jo überaus ſtark engagirt, mein werther 
Sir! — daß ich unbedingt auf Ihrer Rückkehr 
beſtehen muß. Wollen Sie alsdann Ihre Stel- 
lung zu der Firma Palmer löſen, — gut, ich er⸗ 
hebe keinen Widerſpruch, — obwohl ich niemals 
habe einſehen können, warum Sie damals, als man 
Ihnen die Kompagnieſchaft der Firma in Wirklich 
keit als Ihr volles Recht angeboten, das Glück 
nicht beim Schopf ergriffen und es ſich unterthan 
gemacht haben. Dann wäre es keinem Schuft 
möglich geweſen, einen Fuß in dieſes Haus zu 
ſetzen und dem Mr. Francis ein Bein zu ſtellen. 
Goddam, Sir, ich könnte hitzig werden über dieſe 
deutſchen Philoſophen, und der ſchönen Miß es nicht 
einmal verdenken, daß ſie ſich jetzt hinter ihrem 
Stolz verſchanzt!“ 

Er wandte ſich ab und blickte hinaus in den 
ſtillen Wald, wo der Lenz bereits ſein geheimniß⸗ 
volles Schaffen begann und an dem grünen Kleive 
der Natur webte. 

Francis legte die Hand auf ſeine Schulter. 


Tortſetzung folgt.) 


Stettin, 


sicht des Geschäfts vom 1. Januar bis 30. Juni 1880. 


19,367,496 | 22 | 


Debeit. Credit. 
Mark | Pf. | Mark Pl. 
140,537 | 45 | Darlehns- Conto 1,029,599 | 10 
150.297 | 45 Spareinlagen Conto "745,427 | 61 

1,413,876 | 42 Conto-Current-Conto A. a4. ä 1,896,148 27 
27,626 30] Beitrag-Conto (Stamm-Antbeile der Mitglieder) . so mia 416,198 | 47 
— — Reservefond-Conto o 3 . 61,314 | 09 

— — Extra-Reservefond-Conto 2 30.000 Ren 
5 Effecten-Reservefond-Conto 8,978 50 
6,677,589 73 Wechsel Conto , A 572100 95 
345,295 | — Lombard-Conto "932720 = 
77,123 | 50 | Effeeten-Conto . . 949 50 
28,800 | — Hypotheken-Conto : — 
1,026,907 92 Reichsbank-Giro-Conto 979474 — 
5 Reichsbank-Lombard-Conto . RE 31,000 75 
665,531 | 33 Deutsche Genossenschaftsbank in Berlin 658,308 | 88 
104,423 | 88 Giro-Conto der Deutschen Genossenschaftsbank in Ber lin 111,003 05 
138,585 30 | Conto-Current Conto B. ea 2820 | 25 

55,187 | 84 | Incasso-Conto 2 556,324 | 33 

8486 | 94 Como pro Diverse 2 ur 3,871 | 12 

4,636 | 19 | Zinsen-Conto | 2: 101,064 | 50 

9|53 Provisions-C onto 5 384 23 
75300 Verwaltungskosten-Conto 9 
3,993 15 Unkosten-Conto A 

374 | 75 Utensilien-Conto — — 

150 Stempel Conto a — — 

60 — Anwaltschaft in Potsdam 604 — 

18 121 60 | Dividenden-Conto . 18,304 | 20 
4,000 | — Tantieme-Conto 4,000 | — 
8,468,381 | 94 | Cassa-Conto 8,407,445 17 


| 19,367,496 | 22 


Mitglieder am 1. Juli dieses Jahres — 1128. 


Der Vorstand. 


Carl Schönke. E. Holtz. R. Felsch. 


Lotterie von Baden-Baden. 


Sonceffionirt durch landesherrliche Genehmigung fur ben anfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 


ander 


3. Ziehung am | A. Ziehung 


6 ? ark. 1 à 10000 10000 
Mark. 2Ma 14 5000 5000 
Mark Mark 1 à 4000 4000 

1 Gew. i. W. v. 12000 1 Gew. i. W. v. EZ 5 à 3000 15000 

1 1 00 5 4 2000 10000 

1 3 NEE 2000 15 à 1000 15000 

118 b Gee „ 10 2000 15 Gewinne a 600 9000 

2 Gewinne a 600 8. e ee 0 „ 500 10000 

e JJFVVVTFTFTTTC 2 

1 25 10 oo 30 200 6000 

50 100 „„ é 12000 

= 3 1001 Gew. Belm. b. 22000 350 „ 50 17500 


5. Aug. 1880. 10. Septbr. 1 
Preis des Looſes Preis des Looſes 


E 
1500 Gewinne . Werthe v. 5000J 1500 Geiinne i. We. r 5000 Gew. 1. Werthe . 300000 
Beſtellungen auf Tooſe zur dritten Claſſe obiger Lotterie zum Originalpreiſe 


F. Aiehnng dom 18. bis 20. Deibr. 1880. 
am e prggs des Looſes 2 Marl. 


880. 1 à 60000 60000 
1 à 30000 30000 


A410 Gw. i. Geſammtw. v. 89000 


von 6 Mark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle Klaſſen nimmt entgegen 


die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 


Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, Zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei⸗ 


zulegen reip. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Das Haus in Bredow, Marchandſtr. 14, iſt unter 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr thener. 
Ich bin Willens, die an der Ecke der Löwe⸗ und 


ſehr günftigen Bedingungen preiswerth zu verkaufen. Lesch gelegene — 5 zu verkaufen. 


Näheres grüne Schanze 10, 1 Tr. r. 


Näheres bei WI. Bütz. 


verbunden mit 


kaufen. Anzahlung M. 15,000. 0 
Gefl. Anfragen unter J. J. IL. 200 befördert die 


Ex 


Verkauf. 


In einer in Mecklenburg an der Bahn belegenen 


Stadt ift Familienverhältniffe halber eine im vollen 


Betriebe befindliche Dampfwollſpinnerei und Walkerei 
adengeſchäft, wo für Landleute bei 


comptanter Regulirung ſtets vollauf zu thun, zu ver⸗ 
N 1 1 Kaufpreis M. 42,000. 


pedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Broditelle 


Gute 
für einen Tiſchler. 

Mit 4000 Thlr. Anzahlung iſt ein 2⸗ſtöckiges 
Haus mit Möbelmagazin und Bautiſchlerei von 
einem bejahrten Mann in einer frequenten Stadt 
Vorpommerns ſofort zu übernehmen. 

Näheres durch die Expedition dieſes Blattes, 
Lurchplatz 3. 


Ein Handels⸗Geſchäſt z. = > 


Wo? ſagt die Exp. d. Stett. Tgbl., Mönchenſtr. 21. 


Zur Beachtung. 


Wegen Todesfalls d. Beſitzers ſoll ein alt renom« 


mirtes Rittergut, unweit d. Stadt Elbing, nahe Chauſſee 
u. Bahn gel., 1144 M. incl. 180 M. Wieſen, 200 M 


ut beit. Wald, compl. Invent., ſchöne Gebd nur mit 
Jandſchaftskapital belastet, bei 20— 25,000 Thlr. An⸗ 


zahlung billig aber ſchnell verkauft werden. 


Näheres ertheilt 
E. L. 


Elbing 


Eine gangbare Reſtauration 
iſt ſofort zu verkaufen. Adr. unter Chiffre C. N. 2 
in der Exped. d. Bl. Mönchenſtr. 21, erbeten. 


in der Erez a To 
Eine Schmiedewerkſtatt mit ſämmtlichem Handwerks⸗ 

zeug iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Näheres bei 
C. Kunzmann, Paradeplatz 50 —51. 


Die Baͤckerei Grabow a. O., Frankenſtr. 7, 


iſt zu vermiethen. 


Unſere Fabrik und Lager 


Damen und Kinder, 


auf's Großartigſte ſortirt in allen Artikeln einfachſter 
bis feinſter Art, 


k halten wir zu unſern 


bekannt ausserordentlich billigen Preisen, 
bei vorzüglicher Qualität der Waaren, 


angelegentlichſt empfohlen. Beſonders großartige Auswahl in 


Herren⸗Hemden jeder Art, 


Halboberhemden, Chemiſelles 
(O e NL. 


5. 
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in eleganteſten neueſten 


5 Modellen 
5 (auch mit loſen Ueberknöpf⸗ [Wechſel⸗] Einſätzen), beſonders auch in dem 


ſchönen, überaus praktiſchen und allſeitig mit 
größtem Beifall aufgenommenen 


IIlpatentverschlusslll 


Nachtjacken, 
Beinkleider, Schleppröcke, 
Unterröcke für Promenade, 
Flanell⸗Röcke und Beinkleider, 


Manſchetten, Schürzen ꝛc. €. 


eleganteſter, beſter Arbeit zu den 
unbedingt billigſten Preiſen. 
= Namenſticken Z 
in von uns gekaufte Leibwäſche 
wird koſtenfrei beſorgt! 


= Deachtenswerih! == 


Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik auf's Solideſte und Eigenſte 
gefertigte Wäſche⸗Artikel, nicht zu verwechſeln mit den anderweit, beſonders in 
den ſogenaunten Ausverkäuſen vielfach ausgebotenen ſchlechteſten Fabrikartikeln! 
Die großartige Einrichtung unſerer im Haufe befindlichen, ſtets nach neneſten 
Prinzipien verbeſſerten Werkſtätten geſtatten genaueſte Ueberwachung der Arbeiten, 
ſo daß wir für guten Sitz und a vorzügliche Anfertigung auch 
m billtaſten Artikel unbedingte Garantie leiften 
önnen. 


Beſondere Preis⸗Vergünſtigungen beim Einkau 
von ganzen Ausſtattungen!! 


Gebrüder Aren, 


ferliger Wäſche für Herren, 


Prämlirt Lyon 4872, Wien 1923, Paris 1878, 8 
Saxlehner’s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius an lysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirsch, Splegelherg, Seanzeni, Buhl, 
Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreieh, Schultze, Ebstein, Wunder- 
lich ete. verdient mit Recht als das 

Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner's Bitterwasser 


Facons, nach allen eriftivenden | 


Damenhemden, Damennachthemden, 


nach ſtets neueſten Madellen in 


zu verlangen. 


geheilt. 


Menſch 

L ® o 9 
ärgere Dich nie! 
In dieſer Zeit der schweren Noth, 

Wo noch manch' Ungewitter droht, 

Sei unſer Wahlſpruch ſpät und früh: 

Menſch, ärgere Dich nie. 

Biſt Du um eine Mark verklagt, 

Und haſt dann den Appell gewagt, 

Und kommt die Koſtenrechnung — wie??? 
Meuſch ärgere Dich nie. 

Will die Perrücke pleite gehn, 


Dann mußt zur goldeuen 11 Du gehn, 
Im Ausverkauf verſchleudert ſie — 


Menunſch, das vergeſſe nie! 
x Flechten ſchon von 2 Mark 50 Pf. an, 


Puffen ſchon von 75 Pf. an, ſowie jede andere Haarar⸗ 

beit zu den billigſten Preiſen. 

; P. Werner, früher Luean, 
vis-a-vis dem alten Rathskeller. 

Daſelbſt werden ausgekämmte Haare gekauft. 


Spandanerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
N Verkauf nueh im der 
elikan- Apotheke, Reifschlägerstr.6 
Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 

u Sireif«n Apotheke, Neustadt. 
Wietorim- Apotheke, Grünhof. 
Germamla- Apotheke, Oberwiek. 


7 


Regulator billig zu verk gr. Wollweberſtr 53, v. Inks. 


1 Flucht Tauben iſt ſofort zu verkaufen 
Paradeplatz 52. 


zu Bauzwecken “ei 


und Geleiſen offeriren zu ſehr mäßigen Preiſen, auch 


5 von 
Gehr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. 


aeniner Toll 


Vom Moore des Herrn Baron vom Putt- 
ben Dieſes 
eſchätzten Kunden zur Nachricht 
der Torf mit Plänen be⸗ 
deckt und ſomit vor Regen geſchützt iſt. Offerire 
daher dieſen wie anerkannt vorzüglichſten Torf a Mille 


Kamen erhielt jochen die zweite Ladung. 


meinen zahlreichen 


mit dem Bemerken, daß 


mit? Me, frei vor die Thür innerhalb der Stadt, 
bei größeren Poſten billiger. Die Entlöſchung Slack, 
wie alle Jahre an der Silberwieſe bei der neuen Brücke, 
gegenüber meinem Lager und Komtoir, Waſſer⸗ und 
Wieſenſtraßen⸗Ecke. 


A. F. Waldow. 


Baur gefälligen Beachtung! 


Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge⸗ 
üchen unter Kontrolle des medieiniſchen wiſſenſchaft⸗“ 


en Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie 


vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. 


Jaſenz. Zitelm aun. 
Das Vicetoria⸗Bad, 


Wilhelmſtraße 20, 
empfiehlt außer 15 ruſſ., röm. und warmen Bädern 
in dieſer warmen Jahreszeit die beliebten kalten Douche- 
bäder, ebenſo (auf Beſtellung) Mineralmoor, Eiſen⸗ 
moor“, Achener und Mineral⸗Bäder aller an 

Ferner Spol-, Seeſalz⸗, Fichtnadel', Schwefel und 
Mälz⸗Bider, Eiſenbäder gegen Blutarmut KÜHN 

Die Badezeit der ruſſiſchen und römiſchan. Bäder für 
Damen iſt Vormittags, ausgenommen Mittwochs u 
Sonnabend, die übrige Zeit für Herren. Die an⸗ 
deren Bäder von Morgens 7 bis Abends 8 uhr, Frei⸗ 
tags und Sonnabends bis nach 9 Uhr. Sonntags ift 
die Anſtalt geſchloſſen, nur das Douchebad und die 
warmen Bäder ſind bis 10 uhr geöffnet. 

Perſonen, welche eine Badekur gebrauchen wollen, 
finden in der Anſtalt freundliche Aufnahme. 


eee. LET — 
. Unter Garantie!!! 
"werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr bil ⸗ 
ligen Preiſen gut reparirt gr. Wollweberſtr 53, 
Uhrmacher Brodnez 


Ks 
Al 


e parterre links. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Magenleidende 


werden ſehnell und ſieher durch ein hundertfach bewährtes Hausmittel 
Das Heilverfahren wird gegen Einſendung von 1 Mark in Brief⸗ 
marken ſobort mitgetheilt durch N. Kadlau, Lichtenberg bei Berlin. 


Friſirmäntel, Nachthauben, Kra gen, u Eiſenbahnſchienen 


ſind Geleiseschienem leihweise zu überlaſſen 


— 


Wi Verſehlungene 


—Buchſtaben zu Wäſcheſtickerei, 


e Schal, anche 

ar ir Schabl.⸗ Käſtchen zum Geſchenk 

1 —— Ah für j. Damen, großartige Aus⸗ 
r wahl von Schablonen eder Art. 
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A. Schultz, 44, Frauenſtr. 44. 


Ausw. Jurist in mittleren Jahren, der Rechtsanwalt 
w. w., ſucht geſchäftl. Vereinigung mit ein. Anwalt in 
Stettin. Gefl. Offerten unter 1. K. 20000 in der 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 

Eine geſunde Amme mit reichlicher Nahrung, die 
4—9 Monate genährt hat, wird verlangt 

Frauenſtr. 17, parterre. 


Zur Vertretung 
unſeres auf das Beſte renommirten Weingeſchäfts, Spe⸗ 
zialität — feine Moſelweine — ſuchen wir in Stet⸗ 
tin und Bezirk einen durchaus thätigen, gut em ⸗ 
pfohlenen und in beſſeren Kreiſen eingeführten Agenten. 
_ Phil, Sehmitz & Co., Köln a. Rhein. 

Eine junge geb. Dame aus guter Fam, die bereits 
conditionirte, mit freundlichem, anſpruchsloſem Weſen, 
großer Fertigkeit i all. fein. Handarbeiten, auch ſehr 
geübt i. Vorleſen iſt, wünſcht z. 1. Octbr. Stell. als 
Geſellſchafterin bee Dame od. ein. ält. Ehepaare, wo 
fie auch d. Beaufſichtigung d. kleinen Haush. mit über⸗ 
nehmen würde. Beſte Empfehl. Gehalt nicht bean⸗ 
ſprucht. dagegen freundl. Behandlung erwünſcht. 

Gefl. Off. w. erb. 8. M. Villa I, Crampas bei 
Sagard a. Rügen. . 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 30 Jahre 
alt, ſucht ſofort oder zum 1. Auguſt Stellung. 

Näheres bei 5 8 
A. Salinger, Nipperwieſe bei Fiddichow a/d. Ober. 

Ein unverh. gut empfohlener Gärtner, welcher in 
größeren Handelsgärtnereien Berlins fungirte, ſeitdem 
2 Jahre auf einem Rittergute die Gärtnerei ſelbſtſtänd. 
leitet, auch guter Schütze iſt und die Jagd mit Sicher⸗ 


beit übernimmt, wünſcht wegen Veränderung der Herr⸗ 
ſchaft eine dauernde Stellung. 


Adr. unt. C. D. 0% i d Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 

Eine Dame wünſcht sch in einem Putz⸗, Weiſſw.⸗ 
oder Pofamentier⸗Geſchäft als Verkäuferin auszu⸗ 
bilden auf 1 Jahr ohne Gehaltsanſprüche. Eintritt 
jederzeit. 

Offerten unter J. E, 9988 befördert Rudolf 
Mosse, Berlin 8. 


5 Depoftten⸗ und Spargelder 


ters 5 Pr 75 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 


bei täglicher 
7 . lalägt er 
Mi a 7 \ 

8 93 monatlicher Kündigung a 4½% 


Uhr und 3—6 Uhr. 


Pußplllariſch innerhalb der Stadt per ſofort a 4½% 
Mr 90,000 zu vergehen. ae. 
Sersitrefteltant:n belieben mit näheren Angaben, 
fas ed des Sil ꝛc. Adreſſen unter Z. 100 in 
er Eiped des Stett. Tagebl. Möuchenſtr. 21, abzug. 
Eine feine Hypothek von 12,000 M. zu 6 7 weit 
innerha er ſtädt. Feuerkaſſe iſt ſofort oder ſpäter 
zu cediren Adr. u. R. 5 in der Exped des Steit. 
Tagebl, Möncheuſtr. 21, erb. Unterhändler berbeten: 


e SEE — 


Abet Fra, 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
trenz. Natur-Weine u. Champagner zu his 


jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
# Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm-Frühstück: Beefstenk, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedämpfte 
Leber, Klops à I» Königsberg, 
Kalbsbrägen ete. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pig. 

Table d' note von punkt 1—4 Uhr 
a Gouvert Mark 1.20. im Abonnement Mark 1. 

Eleute Menu: Bouillon a la Schedinger, 
gekochte Eier mit Mostrich-Sauce, Rinderbrust 
mit Zwiebelsauce, Kalbsnierenbraten mit Kar- 
toffeln, Compot. Salat. Butter und Käse. 

Speisen A la carte zu jeder Tageszeit. 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomenm liegen bei mir auf. 


Thalie-Theater. 


Dienftag, den 27. Juli: 


Eine falſche Patti. 


Singſpiel in 1 Akt. 
Mittwoch, den 28. Juli: 


Extra-Gala-Vorſtellung, 


zum Benefiz für Fräulein Clara Lehmann. 
Otto Meets. 


